Ee TS 


Gonnabend, 


y & 
arn 

¿EE 

iG sot 


Januar. 


Com 


M 16857. 
Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Januar. (privattelegramm.) Das 
unwohlſein des Kaiſers beſteht in einem leichten, 


ſchon im Schwinden begriffenen Blaſenleiden, 


deſſen Keilung ärztlicher Mittel nicht bedarf. 

Glatz, 7. Januar. (Privattelegramm.) Der Studioſus 
Dehlke, geboren in Gchlobitten, der im Duell bei 
Berlin den antiſemitiſchen Studenten Holzapfel erſchoß 
und dafür zu 4 Jahren Feſtung verurtheilt wur de, iſt 
geſtern nach der Abbüßung von drei Jahren der Strafe 
gegnadigt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. Januar. 
Der friedliebende Reichskanzler. 


Man erinnert ſich, daß Fürſt Bismarck ſchon im 
Frühjahr, als es ſich darum handelte, ob Deutſch⸗ 
land einem möglichen franzöſiſchen Angriffe zuvor⸗ 
kommen ſolle, erklärt hat, er würde ſich niemals 
durch den Anſchein, als ob der Arieg unvermeib- 
lich fel, zur Provocirung eines ſolchen treiben 
laſſen. Anſcheinend iſt dieſe Frage neuerdings 
noch einmal aufgeworfen worden. Nachdem vor 
einigen Tagen die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ eine be- 
zügliche Aeußerung wiedergegeben hat, bemerkt 
jetzt die „Nat.-3tg.“, Fürſt Bismarck habe ſich 
gegen die von einzelnen Militärs vertheidigte 
Ausnutzung augenbliclicher militäriſcher Ueber⸗ 
legenheit und gegen die Theorie des Zuvorkommens 
in ſcharfer Weiſe gewendet. Dieſe rein militäriſchen 
Geſichtspunkte exiſtirten für ihn nicht. Der poli- 
tiſche Geſichtspunkt ſei der maßgebende, der in 
der durch einen ungerechten Angriff aufgerufenen 
Dolkskraft und in der allgemeinen Meinung 
Europas die beſten Kriegsmittel finde. 

Dieſe Auffaſſung des Reichskanzlers ijt der all- 
gemeinen Zuſtimmung ſicher. Auffällig aber er- 
ſcheint dieſe Discuffion vor allem deshalb, weil 
dieſelbe auf der Vorausſetzung beruht, daß Deutſch⸗ 
land ſeinen Nachbarn gegenüber der ſchwächere 
Theil iſt. Nur wenn Deutichland feiner militäriſchen 
Ueberlegenheit ſicher iſt, kann von einem rein 
militäriſchen Standpunkte aus die Frage aufge- 
worfen werden, ob es angezeigt fei, einem an- 
geblich beabſichtigten Angriff des Gegners durch 
eine raſche Initiative zuvorzukommen. Fürſt Bis- 
mark hat nicht die militärifche Ueberlegenheit 
Deutſchlands über ſeine Nachbarn und Feinde be- 
zweifelt, ſondern nur die Opportunität des An- 
griffs. Erörterungen dieſer Art find von befon- 
derem Intereſſe auch infofern, als fie ein eigen- 
thümliches Licht auf die Behauptung werfen, 
Deutſchland müſſe durch Verlängerung der Dienſtzeit 
in Landwehr und Landſturm u. f. w. feine durch 
das übermächtige Ausland bedrohte Exiſtenz ſicher 
ſtellen. Iſt dieſe Annahme, die u. a. der neueſten 
Wehrvorlage zu Grunde liegt, richtig, ſo hätte 
der Reichskanzler den Militärs gegenüber, die 
von der militäriſchen Ueberlegenheit Deutſchlands 
prechen, das Borhandenfein dieſer Ueberlegenheit 

eſtreiten müſſen. Indem Fürſt Bismarck erklärt, 
nicht der militäriſche, ſondern der politiſche Ge- 
ſichts punkt ſei der maßgebende, ſtellt er ſich auf 
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den Standpunkt, den leider die Reichsmilitärver- 
waltung ſeit dem Rücktritt des Kriegsminiſters 
v. Kamecke verlaſſen hat, nämlich auf den Gtand- 
punkt desjenigen, der nicht nur mit der Kopfzahl 
der Soldaten, ſondern auch mit den moraliſchen 
Factoren des Volkskrieges rechnet. 

Bis zum Jahre 1884 wurde der Gedanke, daß 
Deutſchland die Concurren; mit den Nachbarſtaaten 
auch durch die Zahl der kriegsfähigen Mann- 
ſchaften beſtehen müſſe, als ein rein formaliſtiſcher 
zurückgewieſen. Die beſſere Ausbildung der Armee, 
die Tüchtigkeit der einzelnen Waffen wurde als 
ausſchlaggebend anerkannt, obgleich ſchon felt 
1880 von einem Angriff auf zwei Fronten die 
Rede iſt. | 
wurde 1880 für die Beibehaltung der früheren 
Präſenzzahl, 1887 für die Vermehrung derſelben 
um 42000 Mann geltend gemacht. Seitdem iſt 
die Kriegsfurcht geradezu chroniſch geworden. 
Deutſchland rüſtet, um ſich gegen einen etwaigen 
Angriff Frankreichs oder Rußlands oder beider 
ſicher zu ſtellen. Frankreich und Rußland rüſten, 
um den deutſchen Rüſtungen ein Paroli zu biegen. 
Feldmarſchall Graf Moltke ſagte bei der Berathung 
des letzten Septennatsgeſetzes am U. Dezember 1886: 

„Meine Herren, ganz Europa ſtarrt in Waffen. Wir 
mögen uns nach links oder nach rechts wenden, ſo 
finden wir unſere Nachbarn in voller Rüſtung, in einer 
Rüſtung, die ſelbſt ein reiches Land auf die Dauer nur 
ſchwer ertragen kann. Das drängt in Naturnothwendig- 
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keit auf baldige Entſcheidungen hin und ift ber Grund, ſchichte aufgeklärt wird und es ſich her ausſtellt, daß der 


Verdacht, welchen die bulgariſche Politik Deutſchlands 


Deutfchland ¡ft kein reiches Land, und je mehr nicht nur bei uns, ſondern auch in Weſteuropa er- 


weshalb die Regierung ſchon vor Ablauf des Geptennats 
eine Verſtärkung der Armee verlangt.“ 


es die Rúftung zu einer auf die Dauer unerträg- 


lichen macht, um fo größer wird die Gefahr, daßz 


der militäriſche Geſichtspunkt der augenblicklichen 


militäriſchen Ueberlegenheit die Oberhand gewinnt 
über die politiſchen Geſichtspunkte des Reichs- 


Kanzlers. 
Die Beziehungen der Mächte 


ſammenſtoß in der letzten Zeit heranzunahen ſchien, 


beſſern ſich offenbar von Tage zu Tage; wenigſtens 
wird die Jahl der guten Symptome immer größer, 
wie namentlich die heute Morgen regiſtrirten 


Wiener Depeſchen beweiſen. Heute ging uns 


ferner auf telegraphiſchem Wege folgende be- 
deutſame, den friedlichen Ausſichten neues Gewicht 
verleihende Nachricht zu: a 


Köln, 7. Januar. (W. T.) Der „Köln. 31g.“ 


wird aus Petersburg vom 6. Januar gemeldet; 
Soeben iſt der Befehl eingetroffen, daß beim 


Gardecorps der älteſte Mannſchaftsjahrgang zum 
30. Dezember alten Stils zu entlaſſen iſt. Sonſt 


pflegt die Entlaſſung erſt Anfang März zu erfolgen. 


Auch beſtätigt ſich eine andere bedeutungsvolle 
Nachricht, welche dem Reuter'ſchen Bureau aus 
i zugegangen iſt und folgendermaßen 
autet: 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen heißt es, der fran- 
lin Botſchafter in Berlin, Kerbette, wurde vom 
Präſidenten Carnot beauftragt, anläßlich des neuen 
al dem Kaiſer Wilhelm die Perſicherung zu er- 
theilen, daß der Präſident von der Nothwendigkeit 


Die Möglichkeit eines ſolchen Angriffs 


„ namentlich derjenigen, deren 3u- i 


Und diefe Eröffnung ſollte 


zu planen? 
jeder Einſicht bar 


für Frieden derartig überzeugt ſei, daß, folange er 
in bleibe, kein franzöſiſches 


an der Spitze der Republ i 
Cabinet eine hriegerifhe Politik einſchlagen würde. 

In einem der Weltlage gewidmeten Artikel con- 
tatirt auch die „Neue freie Preſſe“ in Wien eine 
ichtliche Beſſerung, wofür ſie die in den letzten 
Tagen bekannt gewordenen Aeußerungen hoher 


Perſönlichkeiten als Beweis anführt. Auch die 


Sprache der Zeitungen ſei in der letzten Zeit eine 
ruhigere, ſachlichere geworden. Allmählich gewinnt 
der bis jetzt unfaßbare, zwiſchen den drei Raifer- 
mächten ſchwebende Streitpunkt eine feſtere Ge- 
ftalt, und aus dem Nebel der Ungewißgheit tritt 
die bulgariſche Frage hervor. Es wird nach und 
nach ganz klar, daß der ganze unleidliche Zuſtand 


doch nur durch Bulgarien und die dortigen Er- 


eigniſſe herbeigeführt worden fet, und indem ſich 
aus der allgemeinen Mißſtimmung ein beſtimmter 
Zwiſt herausſchält, wächſt die Hoffnung auf eine 
friedliche Löſung. 


Die „Nowoje Wremja“ in Petersburg ſpricht 


ihre Freude über das Berſchwinden des Mißver⸗ 


ſtändniſſes in den Beziehungen zwiſchen Deutfch- 
land und Rußland aus. 
In den letzten Tagen tauchten mehrfach beruhigende 


Das Blatt ſagt: 


Symptome auf. Es darf gefolgert werden, daß die 


Beziehungen zwiſchen Deutfdland und Rußland ſich 
plötzlich gebeſſert haben. gnet 
aufrichtige Friedensliebe Rußlands ſei der feindliche 
und provecirende Ton der deutſchen Preſſe eine ſchwere 


Für die ſich nie verleugnende 


robe geweſen. Wenn endlich dieſe räthſelhafte Ge- 


weckte, grundlos geweſen ſei, dann wird felbftver- 


ſtändlich auch eine der Kaupturſachen der jetzigen be- 


unruhigten Stimmung verſchwinden. Auf Europa laſtet 
die Ungewißheit hinſichtlich der Zukunft vielleicht noch 


ſchwerer, als auf Rußland. Alles, was zur Beſeitigung 
dieſer Ungewißheit beiträgt, wird von jedermann, welcher 


die Erhaſtung des Friedens aufrichtig wünſcht, mit Be- 


friedigung begrüßt werden. 


Wes fpeciell die Wirkung der Veröffentlichung 


der gefälſchten Aktenſtücke anlangt, ſo meint die 
„Nation“, die den Fälſchungen von jeher keine 
entſcheidende Bedeutung für die europäiſchen Der- 


hältniſſe zuerkannte: 
„Die gefälſchten Briefe ſagen weiter nichts, 
als daß Deutſchland den Coburger in Bulgarien 


nicht ungern ſehe, und zu gelegener Zeit unter 


Umſtänden bereit ſein würde, ſeinen Sympathien 
in wirkungsvollerer Form Ausdruck zu geben. 
Rußland veran- 
gegen deutſchland einen Krieg 
Die ruſſiſchen Diplomaten müßten 
ſein, wenn ſie nicht 
beſtändig mit der Thatſache rechneten, daß 


laßt haben, 


in Wirklichkeit Deutſchland nur unter dem 
Zwange der Verhältniſſe einer Ausbreitung der 
ruſſiſchen Machtſphäre zuftimmen wird. Um hiervon 
überzeugt zu ſein, 
Fälſchungen. Wir möchten vorläufig glauben, daß 
die geheimnißvollen Aktenſtücke, 
noch nicht bekannt iſt, wohl geeignet waren, das 
Mißtrauen zwiſchen Berlin und Petersburg zu 
ſteigern; 
weiſe für die Zweizüngigkeit der deutſchen Politik 
zu beſitzen; 


dazu bedarf es wirklich keiner 


deren Verfaſſer 


der Zar möchte wähnen, nunmehr Be- 


aber da die Diplomatie nie und zu 


Die Oberbürgermeiſter-Feier im 
Schützenhauſe. 

Wie ſchon erwähnt iſt, fand die zu Ehren der 
25jährigen Amtswirkſamhkeit des Hrn. Oberbürger- 
meiſters v. Winter in unſerer Stadt veranſtaltete 
Feſtfeier geſtern Nachmittags und Abends ihren 
Abſchluß mit einem Diner im Schützenhausſaale, 
weiches, obwohl aus nahe liegenden Rückfichten 
keinerlei öffentliche Aufforderung dazu ergangen 
war, aus allen Berufs- und Geſellſchaftskreiſen 
unſerer Stadt ſo zahlreiche Theilnahme fand, dak, 
wie einer der Tiſchredner treffend hervorhob, „der 
weite Raum kaum die Zahl der Gäſte faßzte“. 
Bor der Bühne war die Ehrentafel für den 
Jubilar und die Spitzen der Behörden aufgeſtellt, 
der Platz des Erſteren mit Silberkränzen und 
Blumen geſchmückt. Eine Militärkapelle concertirte 
auf der großen Loge, während die Kaiſerloge für 
die weiblichen Familienmitg lieder des Herrn von 
Winter hergerichtet war. Daß der bürgerliche Frack 
in dieſer Feſtverſammlung numeriſch ein ſehr ent- 
ſchiedenes Uebergewicht hatte, iſt ſelbſtverſtändlich, 
doch hatten auch das Offizier - Corps der hieſigen 
Garniſon und die militäriſchen Beamten ein an- 
ſehnliches Contingent von Theilnehmern geſtellt. 

Unter den Klängen eines Feſtmarſches wurde 
der Jubilar von dem Comité in den Saal einge- 
geführt, worauf das Mahl begann, welches unter 
Gang und Klang in faft öſtündiger „Sitzung“ nach 
einer gut deutſchen Tiſchkarte abſolvirt wurde. 
Eben waren die ſchwungvollen Tonweiſen der 
Subel-Ouverture verrauſcht, da erhob ſich Herr 
Oberpräſident v. Ernſthauſen und mit ihm die 
ganze Verſammlung zu einem ehrfurchtsvollen 
Toaſt auf unſeren greiſen Kaiſer, welchem Danzig 
die Erhebung zur Provinzial-Hauptftadt und jo 
manchen Beweis des Wohlwollens verdankt. Das 
zweite von Ferrn Damme ausgebrachte Koch 
galt dem Kronprinzen und der Frau Aron- 
primeffin, denen unſer Danzig ebenfalls zu fo 
vielem Danke verpflichtet ſei. Redner knüpfte 
an die Mittheilungen des Kerrn v. Winter 
bei dem Empfang der Deputationen am Vor- 
mittage an und hob das huldreiche, fo oft be- 
thätigte Intereſſe hervor, welches der jetzt leider 
von andauernder Krankheit heimgeſuchte Thron 
erbe für Danziger Angelegenheiten jederzeit bekundet 
habe. Was das Vaterland dem Kronprinzen ver⸗ 
danke, brauche er nicht beſonders zu erwähnen, 
aber auch dem allgemein menſchlichen Cultur- 
ortſchritt habe derſelbe durch fein bekanntes Wort 

ber den Antiſemitismus, der glücklicherweiſe in 


der Stadt Danzig niemals Eingang gefunden, einen 
weſentlichen Dienſt geleiſtet. In der Frau Aron- 
prinzeſſin aber verehren wir das ſchöne Vorbild 
einer echt deutſchen Frau. Der Vorſchlag des 
Redners, das in der Morgen-Ausgabe bereits mit- 
getheilte Dank- und Begrüßzungstelegramm fofort 
an den Kronprinzen nach San Remo abzuſenden, 
wurde von der Verſammlung mit freudiger Accla- 
mation begrüßt. 

Den erſten Toaſt auf den Gefeierten brachte 
Herr Otto Steffens, der Vorſitzende der hieſigen 
Gtadtverordneten-Berfammiung, aus. Wenn man 
heute zurückbliche auf die Zuſtände in Danzig vor 
25 Jahren, dann os kad es kaum glaublich, daß 
ein fo verhältnißmäßig kurzer Zeitraum hingereicht 
habe, eine fo radicale Veränderung durchzuführen. 
In erſter Linie verdanke man das der Thathraft 
und Energie des Hrn. v. Winter. Während noch 
1868 unfere Volksſchulen nur 5800 Kinder zählten, 
ſind heute 12 300 in 208 Schulklaſſen, in denen 
215 Lehrer unterrichten, untergebracht. Bortreff- 
liche Schulgebäude find in allen Gtadttheilen vor- 
handen. Das höhere Schulweſen iſt ebenfalls be- 
deutend gehoben, die a irren ie find 
durch muftergiltige Werke verbeſſert, neue Eifenbahn- 
linien, darunter eine fpeciell für Danzig, ins Leben 
gerufen, die ſehr verworrenen Straßzenzuſtände ge- 
ordnet, praktiſche und monumentale Bauten überall 
entſtanden, Muſeen für Kunſt und Wiſſenſchaft er- 
richtet u. f. w. Bon der Fürſorge des Jubilars 
für die armen Waiſen habe der Vormittag ein 
rührendes Zeugniß abgelegt; die ihm Taher- 
ſtehenden wüßten aber auch, wie reich ſein privates 
Wohlthun ſei. Aus dem Wetteifer aller Be- 
volkerungshreife, ihm den Jubiläumstag zu ver- 
ſchönern, aus der zahlreichen Betheiligung an 
dieſem Feſte möge Kerr v. Winter entnehmen, wie 
allgemein die Liebe und dankbare Kochſchätzung 
ſei, welche er ſich hier erworben. Er bringe ſein 
Koch namens der Danziger Bürgerſchaft deren 
Oberhaupt dar. 

Auch Herr v. Ernſthauſen widmete nun als 
erſter Beamter der Stadt und Provinz einen 
zweiten Toaſt Herrn v. Winter, dem Manne, deſſen 
Thaten in die Ferne wirken. Als Redner nach 
ſeiner Ernennung zum Seng e den von Mejt- 
preußen fic) im Jahre 1879 dem Kronprinzen 
vorgeſtellt, habe derſelbe geſagt: Sie gehen jetzt 
nach Danzig, dort finden Sie Serrn v. Winter, 
deſſen dortige fanitäre Leiſtungen europäiſchen Ruf 
haben und Danzig aus einer der ungeſundeſten 
zu einer der geſundeſten Städte gemacht haben. 
Dieſelben kommen auch uns, dem Militär zu ſtatten, 
da unſere Soldaten dort eine geſunde Garniſon 


ſchaft mittheilen zu ſollen. 


Porbilde nichts von ſeinem Werth. 


haben. Redner glaubt dieſe Anerkennung aus 
höchſtem Munde gerade heute der Danziger Bürger- 
fud wir Beamte 
können Alle von dem Wirken des Jubilars etwas 
lernen. Hat auch der Staatsbeamte dabei auf 
eigene Weiſe zu verfahren, ſo nimmt dies dem 
Aber auch 
bei dem hingebendſten Wirken für die Intereſſen 
der ihm anvertrauten Stadt habe der Jubilar es 
niemals an höheren, allgemeinen Geſichtspunkten 
fehlen laſſen. Was er für die Stadt that, that er zu- 
gleich für die Gefammtheit: für das Vaterland, für 
die Culturaufgaben der Menſchheit. Kein Gebiet 
menſchlichen Lebens und Strebens blieb ſeiner 
Wirkſamkeit verſchloſſen. Go machte er aus 
Danzig nicht nur eine geſunde, ſondern auch eine 
ſchöne Stadt. Und trotz der Größe feiner Auf- 
gaben blieb ſeinem Blich auch das Einzelne nicht 
verborgen und gern hat er jederzeit und überall ge- 
holfen, das Elend, wo es aufkeimte, zu lindern. 
Ohne dieſe menſchenfreundliche Geſinnung, ohne 
dieſe Menſchenliebe bleibt ſelbſt der bedeutendſte 
Geiſt nur thönernes Erz und eine klingende Schelle. 
So ſtehe denn des Jubilars Bild vor uns als ein 
Vorbild noch für ferne Zeiten, und Redner gebe nur 
einem allgemeinen Wunſche Ausdruck, wenn er 
ſein Glas darauf erhebe, daß Kr. v. Winter noch 
lange wie bisher für menſchliche Wohlfahrt, Ge- 
ſittung und Aufklärung, in ſeiner alten begeiſterten 


Liebe zu König und Vaterland wirken möge! 


In einem ferneren, Hrn. v. Winter geltenden 
Toaſte ſchilderte dann Hr. Landesdirector Dr. Wehr 
die Berdienfte des Jubilars um die Provinz Weſt⸗ 
preußen. Seit der Gefeierte an der Spitze der 
Danziger Communalverwaltung ſtehe, habe ſich 
der preußiſche Staat um vier Provinzen vermehrt. 
Drei ſeien in blutigen Schlachten erworben, die 
vierte zwar nicht in blutigem Kampfe, gleich- 
wohl aber in heißem Ringen. Der Führer in 
dieſem Kampf, der hingebendſte Arbeiter fei Herr 
v. Winter geweſen. Er danke dem Jubilar 
namens ber Provinz Weſtpreußen für ſeine auf- 
opfernde Thäligkeit, feine glühende Liebe, welche 
er dieſer jüngſten Provinz des preußiſchen Staates 
zugewendet habe. 

Nachdem dieſes Hoch verklungen war, fiel 
plötzlich der bisher die Bühne verdeckende Vor- 
hang und vor der Feſtverſammlung ſtand der 
ſtattliche Chor des Danziger Manner-Gejang-Ber- 
eins, gruppirt um feinen Vorſitzenden Hen. Gamm, 
welcher in einer ausdrucksvoll geſprochenen 
poetiſchen Anrede Hrn. v. Winter bat, eine Huldt- 
gung des Vereins in Tönen entgegenzunehmen. 
Mit der Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen 
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über einige Vorlagen ein Beſchlu 
übrigt, ob die Einbringung jetzt oder erſt in der 
nächſten Seſſion erfolgen ſoll. 
jetzt liegen, läßt fic) ein Abſchluß der Landtags- 
arbeiten vor Oſtern auch nur dann ermöglichen, 

wenn nicht etwa bei 


wird. 
ringerten Umfang der Arbeiten des Landtages die 
gleichzeitigen Berathungen des Reichstages weniger 
als fonft behelligt werden, trifft nicht zu, da gerade 
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keinen Zeiten ihre Pläne auf der abſoluten Der- 
trauenswürdigkeit der Gegner aufbaut, ſondern 
mit jeder Art Pérfidie ſtets zu rechnen pflegt, und 
als feſtes Fudament ihrer Handlungen nur die be- 
ſtimmende Kraft der Intereſſen in Rechnung ſetzt, fo 
wird man wohl auch in Rußland von dieſen 
Grundſätzen in neueſter Zeit nicht abgewichen ſein. 
Die Fälſchungen konnten aber überhaupt nur zu 
einer Bedeutung gelangen, weil Rußland in Der- 
folgung ſeiner Intereſſen ſchon öfter als einmal 
auf den Widerſtand Deutſchlands und feiner Der- 
bündeten geſtoßen iſt. Dieſer Widerſtand be- 
gründet den Antagonismus der beiden Staaten; 
die Geſchichte der Fälſchungen wird man daher in 
kurzem als eine Epiſode ohne Bedeutung be- 
trachten. Für den Augenblick freilich ſcheint eine 
Beſſerung in der internationalen Lage eingetreten 
zu ſein; man hört, daß auch der Bar die fried- 
lichſten Berfiherungen mit lauteſter Gtimme ab- 
giebt. Das iſt erfreulich; es fragt ſich nur, wie 
lange man dieſe Freude wird genießen können. 
Es iſt zu fürchten, daß der moskowitiſche Er- 
oberungstrieb in kurzem von neuem gewaltthätig 
hervorbricht, und dann tritt wiederum jene 
Spannung ein, unter der Europa jetzt ſeit Jahren 
ſo ſchwer leidet.“ 


Die bevorſtehende Landtagsſeſſion. 

Die Sitzungen des preußiſchen Gtaatsminifte- 
riums, welche in den letzten Tagen ſtattfanden. 
haben ſich, wie unſer Berliner - Correſpondent 
ſchreibt, faſt ausſchließlich mit Angelegenheiten des 
preußiſchen Landtages beſchäftigt. Es wird be- 


ſtätigt, daß es einſtweilen den Anſchein hat, als 


ob das Arbeitspenſum des Landtages nur knapp 
bemeſſen werden ſoll. Es iſt indeſſen nicht aus- 
geſchloſſen, daß der bezügliche Plan doch noch 
während der Geffion Wee da bleibt, da 

dahin noch er- 


Wie die Dinge 


Annahme eines Antrages 


auf Verlängerung der Legislatur-Perioden durch 


die damit entſtehende Abänderung der Verfaſſung, 
die Innehaltung der vorgeſchriebenen Friſten in 


beiden Häuſern eine Verzögerung herbeigeführt 
Die Annahme, daß durch einen ver- 


in den nächſten Wochen zu gleicher Zeit die 


wichtigſten Verhandlungen in beiden Parlamenten 
bevorſtehen. — Diefe alte, vielbeklagte Miſere wird 
in voller Stärke zurückkehren. 


Regentichaftspläne. 
Als feiner Zeit die gutconfervativen Zeitungen, 


wie das „Deutſche Tageblatt“ und die „Areugtg.”, 
von der Uebertragung der „Stellvertretung“ des 
Kronprinzen an den Prinzen Wilhelm ſprachen, 
pater die Officiöfen ſtumm wie ein Fiſch. Etwas 
päter, 
Juſtand des Kronprinzen ſehr ſchnell zu einer 


als die Erwartungen der Aerzte, daß der 
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Arifis führen würde, ſich als unberechtigt heraus- 


Ehre“ begann das eindrucksvolle Gejangs-3nter- 


mezzo, das im weiteren Verlaufe noch zwei herzige 
deutſche Liederweiſen brachte und von der Ber- 
ſammlung ſehr beifällig begrüßt wurde. 


In einer kurzen Anſprache betonte Herr General- 
lieutenant v. Strempel das gute Einvernehmen 
zwiſchen Stadt und Garniſon, das hier herrſche. 


Auch die Garniſon zolle dem Jubilar für ſein 
Wirken in ihrem Intereſſe gern herzlichen Dank. 
Er leere fein Glas auf das Fortbeſtehen dieſes 


guten Einvernehmens. 
In ſeiner jetzt folgenden Dankrede hob Herr 


v. Winter hervor, daß feine Gefühle heute aus- 
ſchließlich beherrſcht ſeien von demut 


und Dank- 
barkeit. Gott danke er dafür, daß ihm dieſer 
Tag beſchieden fel, daß er die geime, die im elter- 
lichen Haufe in fein Kerz gepflanzt worden, habe 
gedeihen laſſen, daß er mit den Talenten, die ihm 
Gott verliehen, hier habe Wucher treiben dürfen. 
Seinem König und Herrn danke er für alle Kuld 
und alles Vertrauen, das dieſer ihm erwieſen, er 
danke ihm beſonders dafür, daß ſein Wort den 
Ausſchlag dafür gegeben, daß ex einft an dieſe Stätte 
gekommen, und daß wieder ſein (des Königs) 
Wort es verhindert habe, daß er fie verlaſſen 
hätte. Er danke dem Kronprinzen für die viel- 
fac) erfahrene Huld, die fic) auch in dem ihm 
(Redner) bisher unbekannten fusfprud) zu dem 
Kerrn Oberprafidenten kundgebe. Möge der Him- 
mel Ge. kaiſerl. Hoheit uns und der ganzen 
Menſchheit erhalten! Redner ſprach dann ſeinen 
herzlichen Dank aus dem Chef der Provinz Herrn 


v. Ernſthauſen und dem Herrn Diviſions-Com- 


mandeur. Was könne die Bürgerſchaft und deren 
Vertreter Schöneres von der Garniſon vernehmen, 
als daß ſich dieſelbe bei uns wohl fühlt und 
ſie ſich gern in unſerer Stadt befinde. Weiter 
ſprach Redner den Vertretern der Bürger- 
ſchaft und Allen, welche ſo freundlich 
feiner gedacht, den wärmſten, tief empfundenen 
Dank aus. Der Menſch ſei nur lebendig, wenn 
er ſich des Wohlwollens Anderer erfreut. Das 
habe er ſo recht an ſich erfahren: der heutige 
Tag habe ihn mit einer Lebensfreudigkeit erfüllt, 
die hoffentlich der Hinderniſſe fpotten werde. 
Allerdings habe er einen Moment geſchwankt, ob 
er an dieſem Tage in Danzig bleiben ſollte. Aber 
er habe ſich gefagt: „Wenn deine Mitbürger Dir 
den Tag widmen, ihn mit Dir feiern wollen, 
dann darfſt Du nicht fehlen, dann bleibe unter 
ihnen“. Und er freue ſich, daß er unter ihnen 
geblieben. Was Danzigs Bürgerſchaft heute feiere, 
ſei ihr Werk, nur ihr habe Redner es zu danken, 
daß Segen auf ſeiner Arbeit geruht; er habe 


Abend-Ausgabe, 


* 


i 
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ftellten, hielten es nationalliberale Blätter für an- 


gezeigt, die Thatſache zu conſtatiren, daß politiſche 
Erörterungen der bezeichneten Art, wenn folde 


ſtattgefunden hätten, nur eine gewiſſermaßen 


akademiſche Bedeutung hätten haben können. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde, als im 3ufammenbang 
mit dieſen Erörterungen ſtehend, auf die Reiſe des 
ehemaligen badifchen Staatsminiſters v. Roggenbach 
nach San Remo 1 mit dem Zufatz, daß 


dieſe Reiſe von dem Großherzog von Baden ver- 


anlaßzt worden 


dgl. die Rede war. 


treffen wollen. 


Vielleicht, bemerkt die „Frankf. 3tg.“, wäre es 
hinauf“ zu rathen. Es 
giebt Adreſſen, an welche die Pindter'ſchen Finter⸗ 
männer ihre Liebenswürdignkeit nicht ohne weiteres 
richten können; da müſſen dii minores herhalten. 
Dabei wird ſich wohl auch die „Bad. Landesztg.“ 


aber richtiger, „höher 


beruhigen müſſen. 


Diplomatiſche Vorgänge auf der Balkanhalbinſel. 

Kürzlich begab fic) eine Gonder-Miffion von 
Der derſelben in 
Athen zu Theil gewordene herzliche Empfang hat 
nun in Konſtantinopel, wie der „Times“ von 
dort berichtet wird, einen günſtigen Eindruck er- 
zeugt, und in hohen politſſchen Kreiſen gewinnt 
das Gerücht an Boden, daß König Georg wahr- 


Konſtantinopel nach Athen. 


ſcheinlich die erſte Gelegenheit benutzen wird, um 
Konſtantinopel einen freundlichen Beſuch abzu- 
ſtatten, — eine Idee, die bei der öſterreichiſchen 
Diplomatie große Unterſtützung finden ſoll. Bon 
ruſſiſcher Geite wird die Wiederaufnahme eines 
freundlichen Verkehrs mit Montenegro befür- 
wortet, und es heißt, daß die Abreife Monſ. 
Onou's nach Petersburg mit dieſer Politik im 
Zuſammenhange ſteht. Indem die Pforte dieſes 
Entgegenkommen kluger Weiſe erwiedert, liefert 
fie den Beweis ihres Wunſches, im Inter- 
eſſe des allgemeinen Friedens und des 
Jortſchritts ihre freundlichen Beziehungen mit den 
benachbarten kleineren Staaten zu kräftigen, 
während ſie gleichzeitig unter der Leitung des 
Sultans keine Gelegenheit verſäumt, zu erklären, 
daß eine Haltung abſoluter Neutralität die otto- 
maniſche Politik charakteriſiren müſſe, wenn un- 
geachtet ihrer beſtändigen Bemühungen zur Gr- 
haltung des Weltfriedens unglücklicherweiſe irgend 
ein Conflict entſtehen ſollte. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß auch der bulgariſche 
Premierminiſter Stambulow nach Konſtantinopel 
zu kommen beabſichtigt, um die Lage in Bulgarien 
zu erklären und eine Löſung der Schwierigkeit 
vorzuſchlagen. Die Meldung, daß Fürſt Ferdinand 
damit umgehe, zurückzutreten, wird dementirt, und 
er hat ſelbſt erklärt, ſeine Stellung an der Spitze 
einer Anhänger vertheidigen zu wollen, wenn 
tefelben bereit ſeien, ihm zu folgen, und daß, 
falls er fallen ſollte, er an der Seite ſeiner 
Soldaten auf dem Schlachtfelde fallen werde. 


Die vaticaniſche Ausftelung 
iſt geſtern feierlichſt durch den Papſt eröffnet 
worden. Neben dem päſtlichen Throne ſaß die 
Großherzogin von Toscana; daran reihten fic) 
die Cardinäle, der päpſtliche Hofftaat, 300 Biſchöfe, 
darunter die Erzbiſchöfe von Prag und Paris, 
ferner das diplomatiſche Corps. Cardinal Schiaffino 
hielt eine Anſprache an den papſt und ſchloß mit 
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keinen Dank zu beanſpruchen, denn er habe nur 
i Pflicht gethan. Indem Redner ferner dankend 

es Grußes erwähnt, welchen ihm dieſe Zeitung 
gewidmet, ſtimmt er ihr darin bei, daß das citirte 
Dichterwort Friedrich Rückerts auf fein Handeln 
zutreffe. Das ganze Geheimniß ſeines Schaffens 
habe darin beſtanden, die Kräfte zu ſammeln, ſie 
zuſammen zu halten. Heute weg mit allen Sorgen 
und Geſpenſtern! Unerſchütterlich fei fein Vertrauen 
zu Danzigs Bürgern, es gründe ſich auf deren Opfer- 
freudigkeit und den Gemeinſinn. Tief und innig 
liebe er dieſe Stadt und er richte nur den einen 
Wunſch an ſeine Freunde, daß dieſe, wenn er 
einſt nicht mehr unter den Lebenden weile, auf 
ſeinen Grabhügel oder unter das von ihnen dem 
Muſeum gewidmete Bild des Redners die ſchlichten 
Worte ſchreiben laſſen möchten: „Er hat die Stadt 
geliebt!” Redner trank ſchließlich auf das Wohl- 
ergehen der Stadt Danzig. 

Kerr Regierungspräſident v. Heppe knüpfte an 
ſeine früheren Beziehungen zu Hrn. v. Winter an, 
von dem er einſt Informationen über die hieſigen 
Sanitätswerke einzuholen Lee die er ander- 
weit im allgemeinen Intereſſe habe verwerthen 
können. Herzlich dankbar fei er Hrn. v. Winter 
für das, was er damals von ihm gelernt. Er 
beglückwünſche die Bürgerſchaft, in deren Mitte 
ihn jetzt ſein Amt geführt, zu ihrem Führer, der 
ſich durch feine Schöpfungen Anſpruch darauf er- 
worben, daß ſein Name dauernd unter denen 


der größten Wohlthäter Danzigs verzeichnet ſtehe. 
Der Bürgerſchaft dieſer Stadt bringe er ein 


freudiges Koch. 

Die folgenden Trinkſprüche des Herrn Bürger- 
meiſter Hagemann und des Herrn Landesrath 
Fuß feierten in ſinniger Weiſe das Familienleben 
des Jubilars und galten deſſen treuer, liebens- 
würdiger Gefährtin, der Frau Oberbürgermeiſter, 
ſowie der Lenzesblume, welche mitten im Saufe 
des „Winters“ blithe und beſtändigen Frühling 
auch in deſſen Herzen wach erhalte: der Tochter 
des Haufes. — Ferner brachte der Vertreter der 
Danziger Geſellenſchaft einen Trinkſpruch der 
letzteren namens des Handwerks dar. 

Noch einmal ergriff ein Redner zu einem Trink- 
ſpruch auf den Jubilar das Wort, Hr. Verwal- 


tungsgerichts-Director v. Kehler aus Marien- 


werder. Der Redner rechtfertigte fein Unter- 
nehmen, auf den Jubilar nochmals ein Hoch aus- 
zubringen, mit einer ſcherzhaften Wendung durch 
den Hinweis darauf, daß bisher nur Danziger 
geſprochen haben und er ein Fremder ſei. Ihm 
ſei noch nicht genug zum Preiſe des Jubilars 
geſagt worden; noch viel ſei nachzuholen; er ſei 


fet. Die officiofe Preſſe hat ft 

mit allen dieſen Erörterungen nicht erst 115 pa 
nationalliberales Blatt, die „Bad. Landeszeitung“, 
in Karlsruhe von den bezüglichen Zeitungs- 
äußerungen Notiz nahm und dabei auch die Mit- 
wirkung des Herrn v. Noggenbach erwähnte. Da 
plötzlich erſchien in der „Nordd. Allg. 3g.“ ein 
ſehr entſchiedenes Dementi, in welchem von Lügen 
und Erfindung und von Gocialbemokraten u. 
Die „Bad. Landesztg.“, die 
ſonſt die giftigen Angriffe der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf die reichsfeindliche Preſſe ſich mit Vergnügen 
aneignet, war begreiflicher Weiſe durch die von 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ beliebte Gleichſtellung mit 
den Gocialbemokraten und den Demokraten 
außerordentlich überraſcht und ſtellte, wie in 
unſeren heutigen Morgentelegrammen des näheren 
mitgetheilt iſt, die Vermuthung auf, die „Nordd. 
Allg. Itg.“ habe mit ihren Pfeilen nicht ſowohl 
die badiſche Zeitung, als Herrn v. Roggenbach 


dem lebhaft aufgenommenen Rufe: „Es lebe 


Leo XUL” Der Papft erklärte ſodann die Aus- 
ſtellung für eröffnet. 
des Lokalcomités vorſtellen und befidtigie den 
größten Theil der Ausſtellung, welche beſonders 
reich von Oeſterreich, Italien, Frankreich und 
Spanien beſchickt worden iſt. 


Deutſchland. 
W. T. Berlin, 6. Januar. 


folgende Antwort erlaſſen: 


„In der Adreſſe, mit welcher Mich der Magiſtrat 
t u Deiner 
reude wiederum den Geſinnungen aufrichtiger Treue 


am neuen Jahre begrüßt, begegne Ich 


und Anhänglichkeit, von denen Ich 


preche Ihnen Meinen 
Mir ihre erhebende Theilnahme an der Vollendung 


Meines neunten Lebensjahrzehntes 


liegenden Pflicht liegt die höchſte 
Meines Lebens. Geſtützt auf feſtes Gottvertrauen ge- 


hört Mein Hohe Gtreben, Meine unabläffige Gorge 

[ Ich gebe 
Mich vertrauensvoll der Hoffnung hin, daß unter dem 
welchen Gott unſerem 
Baterlande erhalten wolle, in Folge der auf wirth- 


allein dem Wohle Meines geliebten Volkes. 
Schutze dauernden Friedens, 


ſchaftlichem und ſocialem Gebiete getroffenen geſetzlichen 
nahmen die Wohlfahrt der Nation ſich ferner 


kräftig entwickeln und daß durch eine billig angemeſſene 
Vermittelung der in den geſellſchaftlichen Klaſſen be⸗ 
ausgleichende Zu- 


ſtehenden Verſchiedenheiten eine 
friedenheit gefördert werde. Wenn Ich mit einem 
ſolchen Bewußlſein die Schwelle des neuen Jahres be- 
ruhigt überſchreiten durfte, ſo iſt doch Mein Gemüth 
von ernſter Sorge erfüllt und Mein Baterherz ſchwer 
bedrückt durch die betrübende Heimſuchung Meines 
Herrn Sohnes, Seiner kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit des Kronprinzen. In der allgemeinen Theil- 
nahme, welche ſich für den Erkrankten aller Orten zu 
erkennen giebt, und welche auch der Magiſtrat zum 
Ausdruck bringt, finde Ich Troſt für die Mir und 
Meiner Gemahlin auferlegte harte Prüfung. Möge 
Gott bald Wandel ſchaffen! 

Berlin, 4 Januar 1888. gez. Wilhelm.“ 

Die Antwort der Kaiſerin auf die Glückwunſch⸗ 
Adreſſe des Magiſtrats lautet: 

„Die Wünſche des Magiſtrats zum Jahreswechſel habe 
Ich dankbar entgegengenommen. Sie bezeichnen in 
warmer Theilnahme, was uns Allen zunächſt am Herzen 
liegt, und wie ſie Meine Empfindung als Frau und 
Mutter wahrhaft wohlthuend berühren, ſo freue Ich 
Mich auch, aus denſelben zu entnehmen, daß Meine 
Anerkennung erfolgreicher ſtädtiſcher Fürſorge auf dem 
Gebiet der Wohlthätigkeit Verſtändniß begegnet und 
Ermunterung hervorruft. Gottes Schutz und Segen ruhe 
im beginnenden Jahr auf Meinem Haufe, dem Bater- 
lande und auf deſſen friedlicher Entwickelung, wie auf 
allen Beſtrebungen der Nächſtenliebe, die unferer Zeit 
und insbeſondere unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt zur 
Ehre gereichen. 

Berlin, den 2. Januar 1888. gez. Augufta.<¢ 

L. [Der Zar und Herr v. Bleichröder.] Der 
„Reichsbote“ ſchreibt, ſein Correſpondent — ein 
höherer Reporter — erkläre die Nachricht von 
dem Beſuche Bleichröder's beim Zaren anläßlich 
der Anweſenheit des letzteren am 18. November 
— „für völlig aus der Luft gegriffen”. Dazu be- 
merkt die „Lib. Corr.“: Schreiber dieſes hat mit 
eigenen Augen geſehen, daß Serr v. Bleichröder 
am 18. November Nachmittags die ruſſiſche Bot- 
ſchaft U. d. Linden, in welcher der Zar abgeſtiegen 
war, verlaſſen hat. Wenn der Zar Herren von 
Bleichröder gleichwohl nicht empfangen haben 
ſollte, ſo iſt das jedenfalls nicht die Schuld des 
deutſchen Bankiers. ; 

n [Die Geſchäftszuſammenſtellung des Bundes- 
amis für Heimathweſen] ergiebt, daß in dem 
Jahre vom 1. Dezember 1886 bis 30. November 
1887 498 Sachen, darunter 353 neue, zu be- 
arbeiten geweſen ſind. Von dieſen wurden durch 
Erkenntniß bezw. Beweisreſolut in 39 Sitzungen 
453 erledigt, 7 wurden durch Zurücknahme der 
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gleihfam der arme Mann, der, nachdem die 
reiche Ernte eingeheimſt, Nachleſe 2 aber die 
Nachleſe hier ſei ſo ergiebig, daß man davon 


reich werden könne; Kehren über Kehren, 
und lauter Weizen. Es ſei noch gar nicht von 


den Verdienſten des Jubilars aus der Zeit. 


vor der Danziger Periode geſprochen worden, die 
doch auch der Rede werth ſeien: es ſei dann zu 
erinnern an Marienburg, an das Standbild des 
großen Königs, an die Feſte von 72 und 77, an 
den Schloßbau; es fet noch vieles zu nennen, aber 
Redner wolle von einem einzigen Tage ſprechen, 
vom heutigen. Der heutige Tag ſei geradezu ein 
Ereigniß; dieſe Feier heute früh und jetzt müſſe 
jedem einen großen und tiefen Eindruck hinter- 
laſſen; die Art, wie dem Jubilar gehuldigt worden, 
und wie er die Kuldigungen aufgenommen — 
gleich ehrend für beide Theile — laſſe die Forde- 
rung der Menſchenwürde erfüllt erſcheinen: „Edel 
ſei der Menſch, hilfreich und gut!“ Es liege 
nahe, nachdem der Jubilar als Danziger, ins- 
beſondere als Vater der Stadt, dann als Patriot 
und Mufter eines Berwaltungsbeamten, dann 
(durch die Sänger) als Freund und Pfleger der 
Künſte, dann als Soldatenfreund, endlich als 
Schützer und Förderer des Handwerks gefeiert 
worden, ihn jetzt als Redner zu feiern; denn ſo 
oft er heute geſprochen, es ſei keine Phraſe zu 
hören geweſen, nur Geiſt, Gedanken; viele goldene 
Worte ſeien gefallen, ſchwer wie Gold, werthvoll 
wie Gold, rein wie Gold. Dreierlei ſei beſonders 
eindrucksvoll geweſen: die 
innerung an das Baterhaus, ein Pfarrhaus, 
welche durchgeklungen habe wie eine Ver- 
körperung des Zurufes: Bete! dann der Preis 
der Segnungen der Arbeit und der Freundſchaft, 
welche der Jubilar als ſtärkend und erhebend ſo 
reich erfahren, zumal zur Zeit bitterſten Leides, 
und endlich das den Jugendlehrern ans Herz ge- 
legte Ziel der Erziehung: treu zu fein fic) ſelbſt. 
Und durch alle Reden des Jubilars ſei ein Zug 
der Beſcheidenheit gegangen, Beſcheidenheit bei dem 
Manne, der doch gewiß ein Recht habe, als der 
Bravfie der Braven „ſich der That zu freuen“, 
der Thaten, die Alle bewundern. Redner fchloß 
mit den Worten: Bon unſerem Jubilar gilt das 
Wort: „Er iſt ein Mann, nehmt alles nur in 
allem!“ Der Mann Winter, er lebe hoch! 

Die Stimmung war inzwiſchen eine recht ani- 
mirte geworden, die Sängerweiſen waren ver- 
klungen, das Orcheſter war von dem Schwung 
der Feſtmuſik über die Brücke des „ſüßen Liedes“, 
welches den Schwanenritter Lohengrin vom Koch- 
zeitsmahl ins neue Keim geleitet, zu munteren 


Er ließ ſich die Mitglieder 


Der Kaiſer hat 
auf die anläßlich des Jahreswechſels dargebrachte 
Glückwunſch-Adreſſe des hieſigen Magiſtrats 


ſchon ſo manche 
Beweiſe empfangen habe. Auf folder Grundlage ruhend, 

nd Mir die Glückwünſche um fo werthvoller. Ich 
herzlichen Dank dafür aus. 
Wenn der Magiſtrat bei feinem Rückblich auf das ver- . 
gangene Jahr noch einmal bes ſeltenen Tages gedenkt, 
an welchem Fürſten und Völker ſich vereinigten, um 


mann 


t i zu  bethátigen, 
fo ift Mir das eine mohlthuende unvergeßliche Er⸗ 
nnerung. Nicht oft genug aber kann Ich Gottes Gnade 
dankend rühmen, welche Mir in der Erhaltung Meiner 
Kräfte zugleich den Willen der Vorſehung hunbaiebt, 
auch noch in Meinem hohen Alter Meines fürſtlichen 
Amtes zu walten. In der Erfüllung dieſer Mir ob- 
Befriedigung 


pietätvolle Er- 


Berufung hinfällig und unerledigt blieben 38 
Sachen. 


A [Arbeiten der Juſtizcommiſſion.] Die bis- 
her beliebte Arbeits - Cintheilung der Commiſſion 
für Herſtellung des deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches iſt zunächſt noch vollſtändig aufrecht er- 
halten, und zwar ſowohl für die Abtheilungs- wie 
für die Geſammt-Sitzungen. Ein vollſtändiger Ab- 
ſchluß dieſer Arbeiten wird erſt gegen Ende dieſes 
Jahres zu erwarten ſein. 

* [Sur Affäre Ziethen-Wilhelm.] Dem in Berlin 
lebenden Bruder des verurtheilten Ziethen iſt, ſchreibt 
das „B. Tabl.“, von einem Einwohner Falkenbergs, 
der im Auguft 1887 aus Tongking zurückgekehrt ift, 
eine eigenthümliche Mittheilung gemacht worden. Der 
letztere iſt, wie er berichtet, im November 1884 in eins 
der franzöſiſchen Regimenter in Tongking eingetreten. 
Mit ‘pnt zu gleicher Zeit habe ſich ein junger Mann 
gemeldet, der ſich Gopp nannte und aus Elberfeld 
ſtammen wollte. Es habe ſich jedoch herausgeſtellt, daß 
der des Mame deffelben nicht Gopp, fondern Rleins- 

ei. Dieſer Kleinsmann nun habe fid eines 
Tages ſeinen Kameraden gegenüber gerühmt, einer 
Barbiersfrau in Elberfeld „eins auf den Kopf gegeben 
zu haben“. Die ganze Erzählung klingt nun allerdings 
von vornherein nicht allzu glaubhaft, wenngleich der 
Urheber derſelben, welcher eigens aus dieſem Grunde 
mit feinem Vater und einem Verwandten aus Falken- 
berg nach Berlin gekommen iſt, als durchaus recht- 
ſchaffener Mann geſchildert wird. der in Berlin 
wohnende Reftaurateur Ziethen, der Bruder des Ber- 
urthellten, glaubt, daß möglicherweiſe jener Kleins⸗ 
mann ein Helfershelfer des Wilhelm ſein könne. Er 
glaubt hierauf aus mehreren Gründen ſchließen zu 
können und hält es Fes für wichtig, feſtzuſtellen, 
ob im Haufe feines Bruders ein gewiſſer Kleinsmann 
verkehrt und mit Wilhelm in Berührung gekommen iſt. 

* [Eine Erinnerung.] Berliner Zeitungen bringen 
folgende Erinnerung: Die Erfindung der „Preßfrech⸗ 
heit“ iſt jet hundert Jahre alt. Im Jahre 1788 er- 
ſchien König Friedrich Wilhelm's UI. berühmtes Cenfur- 
edict an den Großkanzler v. Carmer: „Da ich ver- 
nehme, daß die Preßfreiheit in Preßfrechheit ausartet 
und die Büchercenſur völlig eingeſchlafen iſt, mithin 
gegen dieſes Edict allerlei aufrühreriſche Charteken ge- 
druckt werden, ſo habt Ihr gegen die Buchhändler und 
Buchdrucker fofort den Fiskum zu excitiren und Mir 
übrigens Vorſchläge zu thun, wie dieſe Büchercenſur 
auf einen beſſeren Sub eingerichtet werden kann.“ Die 
Seele dieſes Edictes war der Minifter v. Willner, 
deſſen Regierungsſyſtem ſcharfe Angriffe erfuhr. Noch 
aber lebte der Geiſt Friedrich's des Großen und Wöllner 
fand keine gefügigen Genforen. So blieb in einer Flug- 
ſchrift der Satz ſtehen: . dem Lande, deſſen 
Miniſter Eſel ſind!!“ Als Wöllner den Cenſor, Con- 
ſiſtorialrath Cosmar, darüber zur Rede ſtellte, fragte 
dieſer malitiös: „Befehlen Euer Excellenz, daß ich 
drucken laſſen foll: Wohl dem Lande, deſſen Minifter 
Gel find?” Erſt in dem Geheimen Rath Hilmer fand 
Möllner einen gefügigen Cenſor. Und bald gab es auch 
eine officiöfe Preſſe, welche gegen die Gegner der Re- 
gierung ſich alles erlauben durfte. Berüchtigt ift be- 
ſonders die zotige Wochenſchrift: „Chronik von Berlin 
von Teantlaquatlapatli.”” Ihre Schamloſigkeiten wurden 
dem Publikum zu toll und fie ging an Mangel an 
Abonnenten ein. Geheime Fonds ſcheint es damals noch 
nicht gegeben zu haben. i 

* [Die Auswanderung aus dem deutiden 
Reich] über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter- 
dam und Amſterdam nach überfeeifchen Ländern 
betrug im Monat November 1887: 6691 und in 
den 11 Monaten Januar bis November 1887 
97247 Köpfe. Im gleichen Zeitraum der Vorjahre 
find 1886: 6140 bezw. 76 981 und 1885: 4889 
bezw. 104 920 deutſche Auswanderer über oben- 
genannte Häfen befördert worden. 

*I Wiedereinführung des Taufzwanges.] Der 
„Reichsfreund“ berichtet, daß einen altmärkiſchen 
Mühlenbeſitzer das Amtsgericht als Bormund- 
ſchaftsgericht aufgefordert hat, fein fünfjähriges 


Mündel in 3 Wochen taufen zu laſſen, unter der 


Androhung, daß er anderenfalls ſeines Amtes ent- 
hoben und eine andere Vormundſchaft eingeſetzt 
werde. Im preußiſchen Geſetz vom 9. März 1874 
aber heißt es im § 56 ausdrücklich: 

„Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften tre- 
ten außer Kraft. Ein Gleiches gilt von den Beftimmungen, 
welche die Schließung einer Ehe wegen Verſchiedenheit 
des Religionsbekenntniſſes verbieten und welche eine 
ſtaatliche Einwirkung auf die Vollziehung der Taufe 
anordnen.“ 

Dadurch iſt für immer in Preußen die Möglich- 
keit ausgeſchloſſen, daß ſtaatliche Behörden das 
Taufen der Kinder verlangen. 


Rythmen übergegangen, ein heiterer Rundgefang 
nach der Melodie des Koltei'ſchen Mantelliedes 
hatte im Einklang den Saal durchhallt: da trug 
Hr. Geh. Rath Dr. Kruſe in freier Rede voll 
„klaſſiſcher“ Nutzanwendungen und klaſſiſcher 
Tiefe auch dem Humor Rechnung. Am Schluſſe 
dieſer wie jeder ſtädtiſchen Kundgebung ſtand — der 
Magiſtrat. Damit erreichten die Trinkſprüche und 
bald darauf auch das Feſt ſelbſt ſeinen Abſchluß. 


Stadt-Theater. 


Roderich Benedix hat vom Anfang der vier- 
ziger bis zum Ende der ſechziger Jahre, alſo mehr 
als ein Bierteljahrhundert hindurch den Luſtſpiel⸗ 
bedarf der deutſchen Bühne großentheils mit 
ſeinen Originalarbeiten gedeckt. Ein Theil ſeiner 
Stücke, wie „Die Kochzeitsreiſe“, „Das Gefängniß“, 
„Ein Luſtſpiel“, „Die relegirten Studenten“, 
„Aſchenbrödel“, „Störenfried“, „Die zärtlichen 
Verwandten“, erhalten ſich noch heute auf dem 
Repertoire und andere, wie „Das Lügen“, könnten 
ebenfogut auf demſelben beſtehen. Die Luſtſpiele, 
welche die Benedix'ſchen ſpäter verdrängt haben, 
die von Moſer, Kneifel, Roſen, Schönthan einer- 
ſeits und die von Lindau, Bürger, Blumenthal 
andererſeits, haben eine viel kürzere Lebensdauer 
gehabt. Und in der That haben die Benediz'ſchen 
Sachen einen größeren Werth. Es ſteckt in ihnen 
durchweg ein tüchtiger Kern. Sie enthalten viel 
Lebenswahrheit und ſprechen zum Gemüth. „Das 
bemooſte Haupt oder der lange Israel“, welches 
geſtern geſpielt wurde, war das erſte ſeiner 
Stücke und hatte, als es 1841 auf der Bühne er- 
ſchien, einen ſo bedeutenden Erfolg, daß damit die 
Schriftſtellerlaufbahn des Dichters entſchieden war. 
Seine große Popularität verſchaffte dem Stück die 
Schilderung des deutſchen Studentenlebens von 
feinen beſten Seiten, mit ſeiner etwas über- 
müthigen, aber treuherzigen Fröhlichkeit, ſeinem 
brüderlichen Sinn, ſeinem Idealismus und ſeinem 
ritterlichen Eintreten für den Schwachen gegen das 
Unrecht. Das Bild des Burſchenlebens wäre aber 
nicht vollſtändig geweſen, wenn fein in Wirklich- 
keit untrennbares realiſtiſches Anhängſel, der 
Studentenwichſier, gefehlt hätte. Und in der That 
hat Benedix in der prächtigen Figur des Strobel 
einen Typus geſchaffen, der nachher in zahlreichen 
Nachahmungen auf die Bühne gebracht iſt. Die 
Handlung des Stückes und deren Entwickelung 
ſind übrigens von ſolcher Einfachheit, daß es ohne 
jene Zuthat des ſtudentiſchen Weſens dem an 
allerlei Pikanterien gewöhnten heutigen Geſchmack 
ſchwerlich genügen würde. Nun war aber bei der 


* Karlsruhe, 6. Januar. Der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin ſind geſtern Abend über 
Mailand und Genua, wo ſie heute Mittag ein⸗ 
trafen, nach Cannes abgereiſt Vor ihrer Weiter⸗ 
reiſe gedenken dieſelben morgen von Genua aus 
ſich auf einige Stunden nach San Remo zum Be- 
ſuche der kronprinzlichen Kerrſchaften zu begeben. 

* Staffel, 5. Jan. In dem Prozeſſe gegen den 
Paſtor Thümmel wurde heute die Beweisaufnahme 
beendigt. der Staatsanwalt beantragte nach ſeinem 
Plaidoner gegen Thümmel 9 Monate, gegen den 
Mitangeklagten Wiemann, den Verleger der in- 
criminirten Broſchüre, 2 Monate Gefängniß, die⸗ 
ſelbe Strafe, auf die zum erſten Mal erkannt war. 
Die Verhandlung wurde darauf vertagt. 


Italien. 

Nom, 6. Januar. Die „Riforma“ polemiſirt 
gegen die hochverrätheriſche Politik des Baticans. 
— Heute wurden zwei Prieſter, welche den König 
beſchimpften, verhaftet. 

Rußland. 

Petersburg, 4. Januar. Die „Now. Wr.“ meldet 
nach dem „Krafj“, daß auf Grund des Geſetz⸗ 
projectes vom Uebertritt von Ausländern in 
den ruſſiſchen Unterthanen-Berband ein fünf- 
jähriger Aufenthalt in Rußland nicht mehr ge⸗ 
nügen wird, um die Aufnahme in den ruſſiſchen 
Unterihanen-Berband nachzuſuchen; daß vielmehr 
eine förmliche Entlaſſung aus dem feitherigen 
Unterthanen Verbande erforderlich fein wird. 
Abſolut nicht aufgenommen werden Juden, mit 
alleiniger Ausnahme der Karaimen. Der Petent 
wird in jedem Falle nachweiſen müſſen, daß er 
ein beſtimmtes Vermögen beſitzt, oder daß ſeine 
Exiſtenz anderweitig geſichert iſt, daß er politifch 
zuverläſfig iſt und nie gerichtlich beſtraft wurde. 
Odeſſa, 3. Jan. Seit drei Tagen find die Poſt 
und die Giſenbahnzüge nicht mehr eingetroffen. 
Auf der Linie von Odeſſa nach Birſula erreichen 
die Schneeverwehungen ſtellenweiſe die Höhe von 
Telegraphenpfoſten. Mehr als 500 Arbeiter ſind 
mit der Freilegung der Bahn beſchäftigt. Am 
Morgen zeigte das Thermometer bis zu — 19% 
Das Meer hat ſich mit Eis bedeckt. Auf der 
Donau iſt Eisgang; die übrigen Flüſſe ſind ſchon 
zugegangen. 


Danzig, 7. Januar. 


eiterausfichten für Sonntag, 8. Jannar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Ziemlich heiter, zum Theil neblig, kälter, bei 


* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 7. Jan. 
Waſſerſtand am Oberpegel 3,53 Meter, Unterpegel 
3,47 Meter; Eisverhältniſſe unverändert. 

NMarienburg-Mawhaer Bahn.] Im Monat 
Dezember hat, nach proviſoriſcher Ermittelung, 
die Einnahme betragen: im Verſonenverkehr 
16 100 Mk., im Güterverkehr 183000 Mk., an 
Extraordinarien 18000 Mk., zuſammen 217100 
Mk., d. h. 63000 Mk. mehr als nach pro- 
viſoriſcher Ermittelung im Dezember vorigen 
Jahres. Der Güterverkehr brachte ein Plus 
von 62 500 Mk., der Perſonenverkehr ein 
Minus von 1000 R. Aus den bisher fertig ge- 
ſtellten definitiven Abrechnungen ſind gegenüber 
den bezüglichen proviſoriſchen Publicationen er- 
mittelt worden mehr 20 074 Mk. Dieſe Summe 
tritt der bis Ende Dezember proviſoriſch ermit- 
telten Einnahme von 1 884045 Mk. hinzu, ſodaß 
die für den Zeitraum vom 1. Januar bis Ende 
Dezember bisher ermittelte Einnahme ſich ſtellt 
auf 1904119 Mk. gegen definitiv bis Ende De- 
zember 1886 ermittelt 108 869 Mk. mehr. 

[ Volksſchullehrer ], welche nach beendeter Militär⸗ 
dienſtzeit zu Cazareth-Auffehern ausgebildet fein möchten, 
haben, wie bekannt, ſich um Vormerkung behufs der 
gewünſchten Ausbildung zu einer 6 wöchentlichen Uebung 
im Referve- und zu einer I4tägigen Uebung im Land: 
wehrverhältniß zu verpflichten und müſſen außerdem 
eine Einverſtändnißerklärung ihrer vorgeſetzten Behörde 
beibringen. Wie jetzt verlautet, haben Lehrer, welche 
nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht zu Felblazareth⸗ 
Rendanten ausgebildet werden wollen, dieſelben Be- 


geſtrigen Borjtellung auf die Ausftatiung des 
Stückes mit jenem ſtudentiſchen Treiben die größte 
Sorgfalt verwandt und wir können nur conftatiren, 
daß das alte Luſtſpiel bei dem gefüllten Haufe die 
günſtigſte Aufnahme fand. 

Der Benefiziant Fr. Stein, der die Kauptrolle 
des alten Studenten gab und zugleich die Regie 
hatte, wurde von dem zahlreichen Publikum mit 
allen Zeichen warmer Sympathie empfangen und 
revanchirte fic) durch tüchtiges Spiel und die Be- 
weiſe einer guten Regieführung. Sein Alsdorff 
war eine lebenswahre Gejtalt, die in vollem Maße 
die Theilnahme der Zuſchauer erregen mußte: 
eine Perſönlichkeit von ſelbſtbewußter Jeftigheit, 
in der ein wenig Schwermuth und ein nie ver- 
ſiegender Humor ſehr hübſch zu einem wohl- 
thuenden Ganzen abgeſtimmt waren. In den 
lebhaften Beifall theilten ſich mit dem Benefizianten 
Kr. Bing, der den Wichſier Strobel ausgezeichnet 
ſpielte. Maske, Haltung, Bewegung, jedes Wort 
und jede Miene entſprachen in voller Ueberein- 
ſtimmung dem drolligen Charakterbilde, das er 
uns gab. Frl. Manas führte das Hannchen in 
anſpruchsloſer Natürlichkeit und Herzlichkeit durch. 
Die unangenehmen Partien der Präſidentin und 
des Marquis wurden von Fr. Staudinger und 
Sin. Bach mit allem Tact geſpielt; Hr. Schindler 
machte die kleine Rolle des Hauptmann Billſtein 
durch natürliche Herzlichkeit anziehend und Frl. 
Widmann gab die Amalie auch ganz annehmbar. 

Zuletzt — aber nicht am wenigſten anerkennend 
— müſſen wir der trefflich durchgeführten 
Studentenſcenen gedenken, die durch das ſchau⸗ 
ſpieleriſche und geſangliche Mitwirken unſerer 
Opernkräfte viel Leben gewannen und ein leb- 
haftes Intereſſe erregten. Sowohl die Auswahk 
der eingelegten Lieder, wie der Vortrag derſelben 
verdienten alle Anerkennung und fanden den leb- 
hafteſten Beifall. Zwei reizende Lieder: „Frühlings- 
toaſte“ von Hafer und „Margareth am Thor“ von 
Jenſen wurden von den Sen. Grahl und Neudhart 
ſehr hübſch und ausdrucksvoll vorgetragen; Lerr 
Schnelle brachte ein Millöcker'ſches Couplet in 
feiner bekannten drolligen Vortragsweiſe; Herr 
Fitzau überraſchte durch eine intereſſante eigene 
Compoſition , An den Rhein“, bei welcher ſeine 
ſchöne Stimme wie feine treffliche Geſangstechnin 
voll zur Geltung kamen, und Serr Krieg gab 
schließlich ein echtes Trinklied: „Wenn ich einmal 
der Kerrgott wär“, mit feinem ſonoren Baß ſehr 
wirkungsvoll wieder. ; 
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i 3 i ie icht e. — Schroeinemarkt ver⸗ 
i ii i { 9. Spiritus ſtill, per Januar. 22½ Br., per „Danzig, 7. Januar. die Kaufluſt war nicht rege. — Der, Nene 
aoa m 55150 ee I ze i no 8175 e Beil Raf per Sanuar Mars 2 A Be, Ber bach reid börse (H. v. Morſtein.) Wetter: Thauwetter. let antaalich 125 und und aa e peon 
Caution von 4200 Mk. baar oder in ſicheren Kypotheken SRH y Giondar Tonite toco. 7785 Br. 780 Gd. | Weizen. Inlindilmer Mehen, in niblgen Berhetr be 12 Spal mar nds ‚am Blake, Tarn de h der ole 
tellen. „Der. 7,60 Gd. — Wetter: 7 ter, a i auflu h ( Tara, : 

100 I Gerichtliche Section] Montag Vormittag 10 Uhr 1 Januar. Beigeleum. (Schluß. Bericht) und Preiſe abermals 1 ip reall billiger. Bezahlt it für | handel wickelte Mich Tanke pene aes . und sere 
abe earn ean der am scannen | a TAR | ful Slr 2 pugl S- Bi.br we ndiemi 
Mittwoch in dem Haufe Kl. Krämergaſſe Nr. 1 beim ran 2, N66 Januar. = 15 31/2% 157 JUL, alañia130% 153 JUL, weiß 133% | — Hammel geſchäftslos. = 
Teuer erftichten Paradies ſchen Eheleute durch Ferre en 28 fice 1 er 720, reg ke 78.60. 159 AU en roth 12700 153 M, Sommer- 132/30 — — — — B 
Ganitätsrath Dr. Glaſer ftatt, da die Staatsanwaltſchaft 1880er Auffen 70.50, Goltharb Bahn 116,40, Disconto- | 155 JUL, für polniſchen sum Tranfit aus gewachſen 120/1 Ub Zucker. 


ächſt eine Unterſuchung über die Urſachen der Brand- „80. 6 b . 108 Al, bunt beiogen 125% 120 JU, bunt 124/54 und bericht der Magde⸗ 
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vor Gericht. Am 25 Juni v. J. erſchien bei Kern 2 per Herbſt 1188 106. Bubs loco 28. per tat” 1888 l a 126 da 124 TR logia-—120/304 | hervorgehobenen, ungünftis auf bie Unternehmunastufl 


dem das Angebot nur mäßig zu nennen 


123 ft, wirkenden Ae ene beſtanden ungeſchwä 
igner Mindergebote zurüchwieſen. am 


Dr. C. die Frau des Hausdieners Fritz von hier mit | "Antwerpen, 6. Januar. (Schluß bericht) Petroleum- 125 MU, lafía bezogen 128% 122 JL, 131% i 
ihrem ca. 1½ Jahre alten Gohn Emil, welcher vor | markt. Raffinirtes, Type weiß, st A bei., 19 Br., bo bunt 0 0 IM. 130%, 128 JUL, hochbunt lafia ae 9 ae . 
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da letzteres ſtark fiebere und auch fonft anſcheinend Antwerpen, 6. Januar. (Schlußberſcht.) Weizen ruhig. 120% 115 M, 1 { unt 107 1 glaſi ſtärker offerirt wurden, verloren ſogar 70 Bf. is 
krank wäre. Serr Dr. Crüwell bemerkte, daß bas en e Safer, e a 1 r ene 115 M, fein hohbunt glafis | 1 A1. Geſtern Nachmittag war die derben des 1 arhtes 
; ee ype ses verpool, 6. Januar. Getre . < : i j olge Bekanntwerdens — 
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Schließlich fanden 1 Kinde mehrere Geſchwüre.] Franzoſen 435 excl, Lomb, Gifenbapnactien 185,00, Com- | Handel, Rufitiche zum Eranfit 10144 A A, 11506 7 Kornzucker, excl, 920 Rendem. 25,10 bis 
Jetzt ift das Kind faſt völlig wieder hergeftellt, Bei der | hard. Prioritäten 290,00, Convert. Türken | 14,05, | U, 10 u 7 6 9070 2 lt, 119% 25,30 JUL, do. do. 880 Rendem. 23,90 bis 24, „Nach- 
heutigen Verhandlung wurde auch die Impffrage leb- | Fürkenſogſe 34,40, Credit mobilier 325 excl. 5% Gpanier 86 MM, 119% 87 JUL, Futter 6% per Tonne ber | producte, excl, 750 Rendement 19,50 bis 21,00 M für 
haft discutirt, was aber felbftredend zu keinem Refultat | 66/2ercl.. Banque ottomane511,25, Credit foncier 1395excl., | — Hafer inland. fein a d Peg art net 50 Rar. Bei Bolten aus erſter Hand: Raffinade fein excl. 
führte. Der Gerichtshof erblichte in dem Ausdrucr d unific Aeaupterg7s,1o, desamt 989 excl, Tongue e e e e ee ende. Y perde: | Sa 30,00 “UL, Mürfetsucher 2, Qualität mb Site 31 AM 
„nuthwillige Derbreitung einer anftechenben Arankheit“, agg Londen 280 Wodifel auf beutiche lane CS Me | bahnen intánoifds feucht 100 u, eel um, Sram em, Haffinade 2, Qual, mit Godt für 50. Aloe. 


[4 


welchen Herr Dr. Crüwell in feiner Anzeige an die 1 ; — -Acti Al per Tonne bezahlt. — Schweinebohnen pol- AS 113 ſtzuckerung ge⸗ 

königl. Polizei- Hirection gebraucht hat, eine Beleidigung 316,28 5% Ting 55700 CC niſche zum Tranſit 106 JUL per Tonne gehandelt. — Aae 11 6 be ate rade) . 260 bis 

des 2 B und erkannte auf eine Geldſtrafe peores E per g Atico ane preva, Gore ver ie um 4705 3 AN ant ber one Oe de 3.00 in, 80—82 Brix. excl. Tonne 2, 60 bis 300 At, 915 
y: a „00, er F UU, er Augu „00, 2 Y „ DV, 8, UU, 1 2 1 343 e J aſſend, 

von 20 M na utero 15 ñ per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie feine 2,60 Al Ne ale Grade) excl, Tonne 2,20 bi 2,50 JA Unfere 


Berichtigung,]! In dem in der heutigen Morgen-] Dezbr. 94. De N : 4 de # = 
; x x a Condon, 6. Januar. Getreidemarkt. (Schluhberiht.) | per 50 Silo bezahlt. — Spiritus loco contingentirter Notir liehen lich auf alte Grade (ue 
eee e ee (ol her ee ee ee , ee AA i e ee 
lauten: „Die Kaufleute Gerren Charles Maximilian arten rubia, fremder Weizen ſchwach, Mehl träge, ruift- A 8 i ; 
Biſchoff u. ſ. m.’ (ſtatt „die Kaufleute des Herrn’’). ſcher gater anziehend, übrige Artikel fein & Produktenmärkte. Schiffs-Liſte. 
Polizeibericht vom 7. Jamuar.] Verhaftet: fremdes Mehl 24% bis 34 Königsberg, 6. Januar. (v. Portgtius u, er Neufahrwaſſer, 6. Januar. Wind: ©. 
g th Anackommen: Greda (Sp.), Schmidt, Wismar, leer.— 
53, 5 5 Rea 


2 Arbeiter wegen Diebsſtahls, 13 Obdachloſe, 4 Beitler. ‚ogenbon, 6. Sen. . Confots 10350, 4% preu, Con ols Meigen lus An > 

2 ; , 2% „Rente , Lon e 3% 145,75, 148,25, 128% 15%, 1 , Toſe, Kopenhagen, leer. 
—Gefunden: 1 Pel-Boa, abzuholen Tobtasgaſſe 4 Peg. 181 92. 8% fen ven 18, dive, 5% Rulfen von | 18860 JU be, puntee n 1 ruf Gee: Sides (CD), Belen, "Stipbehiöbing, Stee 
y +. Januar. mo: . 


118, 

153 Im Ankommen: 1 Bark. 
wurde der in der königl. Forſt Belauf Oſtroſchken beim | 4% ungar. Goldrente 77¼, 4% Spanier 66, 5% privil. | 132% 154 JUL bes. — Roggen p ich 
Fällen von kiefern Bauholz falo rsa Johann Hegypter 99, 4% unificirte gſegypter 73%, 3% gar. Hegypter 1171% 93,75, 119 bd 98,7 7 120% 100, , 5 Thorner Weichſel⸗Napport. 
Kuſchel aus Ziegelei Babenthal von einer plötzlich nieder ete 68 1 5 9 5 9 ner 8j Pla. Se mt Hahn 1186760, ides 166.50, 10 0 99.50 Hans oF Thorn 5. Januar. Waſſerſtand: lus 0,38 Tte 
fallenden Kiefer derartig am Kopfe getroffen, daß er Condon, 6. Januar. An der Küſte angeboten 1 Meien- | Gerfte per 1000 Kilo große 88,75, 97, vull. 900 70, 71, Wind: GO. Wetter: Froſt 8 Gr., Nachmittag 8 


: 5 
bei Anna Müller. 1873 93¼ Convert, Türken 13½, 4% fundirte Amerikaner | 122% blip. 117, 123% blip. 119 
H. Aus bem Kreiſe Carthaus, 6. Jan. Am 2. d. Mis. | 1281, Jester. Silberrente 6 . Dejterr, Goldrente 88, 130% fae MM bei, rother 1238604 


Tags darauf an den Folgen der dabei davongetragenen | labung. — Wetter: Nachtfroſt. 72, 73, J, 75, 82 MM bez., kleine fein 100 be. — | 
inneren Verletzungen verſtarb. Glasgow, 6. Januar, Roheifen. (Schluß.) Mixed | Hafer per 1000 Kilo 95 Jl bez. — Erbien per 1000 Kilo Meteorologtide Depeſche vom 7. Januar 
Elbing, 6. Januar. In dieſer Nacht hatten wir hier numbers warrants 42 Sh. 9 D, weite 100 JUL bez., graue 100 JUL bez. grüne 95,50 JUL a orgens 8 Uhr. : 
ein großes Feuer. E 8 Newnork, 5. Januar, (Schiuß⸗Courſe.) Mechſel auf | bez. — Bohnen, per 1000 Rilo 113,25, 114,50 JUL bez, Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 
groß r. Es verbrannte bie Eudermannſche 4 31 A E DAA DET —— 
i : tri : Berlin 95, Wechſel auf Condon 4831/2, Cable Zrans- | — Wicken per 1000 Silo 91, 93,25 JUL bes. — Leinſaat . € : ; 
Folſſchneidemußle mit Dampfbeivieb an der Berliner | fers 4861» Wedlel auf Baris 5,280 4% fund. Anleibe | per 1000 Silo mittel ruff.” 128,90, 194,25 JM bei. — a f 
Chauſſee und ein Theil der Dielenvorräthe. v. 1877 125%, Erie Bahn, gel, 281 aten Eee Spiritus per 10 000 Liter % ohne Faß loco contingentirt Stationen. ar.“ Wind. Wetter. 
7 = Actien 107, Chic.-North-Meltern-Actien .107/s, Lake- | 48 JU Gd., nicht contingentirt 291/2 JUL bez., per Januar N 
Schiffs-Nachrichten. Ghore-Actien 95½, Centr.-Pacific-Act, 321/1, Rorth-Bacific- | contingentirt 47/% . 6. nicht contingentirt 25/2 JU | — 3 75) Em 4 | wolkig 
Stockholm, & Januar. Der Dampfer „Whitehead“ referred-Aetien 4616, Couisville u. Mathville-Actien | Gd., per engine contingentirt 49 JUL Gd., nicht contin- Bas at 24 SW 1 pal ber. | 6 
1 Getreide don Ras th bel N pret +, - | 62, Union-Bacific-Actien 57/8, Chic. Milro.- u. St. Paul- | gentirt 31 U God., loco verſteuert 97/2 AN bez., con. Aber kanſund :.: 70 fil — | Regen 4 
mit Getreide von Riga, tft bei Ronehamn auf Gothland | Actien 73½, Reabina- u, Y Habetpnia: fetlen 652, | tingentirt nächftwöchentliche Lieferung 48 JUL bei, — Die | Shrif 0 5 . . 785 8 Nebel 1 
geſtrandet. Wabaſh-Rreferred-Actien 28, Canada-Bacific-Eifenbahn- | Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten trantito, Kopenhagen 158 | MEM 2 bedecht 1 
se IT: MAAAA>> A | Actien G13, ‘Sllinois-Gentralbahn-Actien 116, Erie] Stettin, 6. Januar, Weizen behauptet, loco 183-169, Strauß.... 789 duro Bipinde | —8 
Telegramme der Danziger Zeitung. bern Bonds Wie. Maarenberidit, Baumwolle in | per April Mat 173,00, per dunk Sul 176,00. — Roggen | aparanda..... | 749) füll — | bebech 8 
$ eronork 1012, do, in New-Drieans Ne, raff, Betroleum unverändert, loco 114—=116, per Apri!-Mai 123, per Juni- eiersburg g 761 GW 2 bedecht —5 
erlin, 7. 70% Abel Zeit in Newnork 7¼ Gd., bo. in Philadelphia | Juli 126,00. — Bomm. Hafer loco 102—108, — Hiubst Moskau A = : —.— - 
„ anuar. (W. T.) Ein Danhſchreiden 5 N 9 
: 4% Gb., rohes Petroleum in Neronork — D. 7 C., bo. unveränd., per Januar 47,50, per Aprií-Mai 48,20. — | Cork, Queenstown | 768 | CM 3 Regen 3 
des Kronprinzen an die Potsdamer Gtadibe- Due line Certificats — P. 946. Sucker (Fair refining | Gpirtius been tet, loco ohne Faß verffguert 95,50, do. Breit ........ | 1 905 — 
hörden drückt die Koffnung aus, daß er Potsdam uscopgdes) 5½¼., Kaffee (Fair Rio) nom., Rio Mr. mit 50 sl Conſumſteuer 47,40, do. mit 70 n Confum- Helder. . 166 GSM 4 | Rebel 7 
ai 2 4 a, | Tor ordinary per Februar 14,85, do. do, per April 14,65, | feuer 30,90, per April-Mai 98,00. — Petroleum loco | Sylt.. 165 | BSW 3 Nebel 2 
wie alljährlich, im Sommer werde begrüßen | Schmal: (Wilcor) 8,10, do. Fairbanks 7,95, do. Rohe u. verzollt 13,00. Hamburg.... 188 GMB 3 | Rebel 2 
können Brothers 8,10. Speck nom. Getreidefracht 2. erlin, 6, Januar. Meizen loco 157—176 M, etwas] Swinemünde. . | 768) WCW 4 | Dunit 15 
¢ Rewnork, 6. Jan. Wechſel auf Condon 4,832, Rother [klammer 71 märkiſcher 165½ M ab Bahn, per | Neufahrwaſſer 768 M 2 | bedeckt 2 
Wien, 7. Januar. (W. T.) Das „Fremden- Weizen loco 0,91%, per Fan. 9. ½ per Sebr. Ode, | April - Mai % ee MR, BER Mai-Juni 142/2— | Memel ....... 1765) BW 5 | wolkia 
Lp per Mat 0,95%. — Diehl loco 3,30. Mais 0,623. Fracht 17231172244, per duni-duli 1717/1 M — Paris.. — — 
blatt“ meldet die entgegenkommende Dispofition | 24. — Zucker (Fair refining Muscovabos) En, Roggen a. 116 122 JM puter F ünſteree n 169 em 5 8 75 7 
i 3 355 „ab Bahn, per Jan.-Februar 2119 ½ A, ruhe . 17131 G ebe 
des Zaren, welche in der Publication der gefälſchten 9 anziger Börſe April-Mai 128/12% M, per Mal- Juni 1281/:— roer do o... 1712) Hill — bedeckt 1 
Aktenſtücke zum Ausdruck gekommen iſt, wird in ; ; Ab 1273/ Ml, per Juni- Juli 130/:—129/5 A, — Hafer München 112 | Mill — Dunſt 9 
olitiſch Unterrichteten A : Amtlicje Notirungen am 7. Januar. loco 107130 Al, oft- und weſtpreußiſcher 111 bis 115 | Chemnitz : 712 | CM 4 | bedeckt 112 
politiſ 110 unterrichteten Kreiſen als Anzeichen Weiten loco unperdndert, tranſit etwas niedriger, per U pom. und udermarh, 112 bis 115 M, 110 119 NER 3770 Gm 1 bedeckt 11 » 
y = on ) ; 5 is „feiner ſchleſ., preuß. und pomm. 116— e i — —1 
angeſehen, daß die diplomatiſche, auf die allge feinglafig u. weiß 126 "135% 132—163 l. Br. Mab Bahn, cuif, per Jan-Sebr. 110 JUL nom. per aan. PI ES albebemt 1 
meine Alävung ber Coge abiclende Zhätghen | Elia tt. a Sera ==] = =] 
i —13: = +) 921/2- uli — Ge oco 103— — 6 loco 0 Ne renee El — 
geſteigerte Ausfichten auf Erfolg beanſpruchen] bunt 12613856 328160 JUL Br.[ JUL bes. | 120—125 At, per Movil Mai 124 Jl — Aarketfelmebl E re lang m Pr | 1 | 
ba, En EBA “f) Din, pout Sineient in 
A — += 8 . — Trockene Kartoffelſtärke per Jan.-Jehr. 1 ur 97 aa eS OS 
8 ee 7. Januar. (Privattelegramm.) n 126% bunt lieferbar tranj. 122 JUL, per e Bun — Beute e 3 = oa 15 0 müſttg 5 rich leiſer qua 2 dt 
er Miniſter des Innern verbot dauernd öffent- n ee er Jannar ID, e iſch, 9 = Glurm, 10 = ftarker Gturm, 11 = 
Auf Lieferung 1260 bunt per Januar tranſit 125 JUL i E ES — Ke 5 8 = ftiirmilh, 9 = Sturm, ſtarker Sturm, 
liche ſtudentiſche Verſammlungen, desgleichen el ber aprt Mar Intänd, LOIS ML Dr 18, UL | 00 . Ne 00 2 0 UL — Hoggenment Ar. | Deltiger Gturm, 12 = Orkan, 


69. tranfit 1321/2 JUL bey, i 2 i —18 „, ff. Uebersicht der Witterung, 
¢ rani 52 en, ‚per Mai-Juni tranfit | 19,2—18,25 M, Nr. 0 und 1 17—18 „K, ff. Marken eber ſich eilt, hoher 770 Millim, über- 


Goiréen, welche der Urfprung politiſcher Ver- 3% Ah ber, per Suni-suli tranfit 13512 n bes, | 1900 , per Januar 16,80 M, per Sanuar-Februar | Jiemlich gleihmähis vert 


brechen ſeien. per Septbr.-Oklober tranſit 137¼½ JUL bes. 16,80 AL, per Febr. Mär; 17,00 Ml — Rüböl loco ohne ſteigender uftdruc lagert über dem ſüdlich von etwa dem 

Mosk 7 . Rosgen loco inland. niedriger, tranfit unverändert, per Faß 47,5 Al, per April-Mat 478 JU, per Wai-duni | ol Breitengrade gelegenen Theile Europas; der niedrigſte 

oskau, 7. Januar. (Privattelegramm.) Im 1 1 e länd, 98-100 AN, tranf.73 48,2 5 a uni-Juli 48,4 ML Petroleum loco - Seife iche e 175 Pin. panel hes bei 
tobhörnig pe inland. 98—100 All, tranf. 73 JU. | — i 586,6 Al, . weſtöſtlicher Jſobarenrichtung uber dem I 

letzten Vierteljahr find von hier ſiebenhundert Resulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 100 M, EL Der or. 95.2.0 %, ber April. Heuſchland iſt bei meiſt im ea ſüdweſtlicher Luft- 


Juden ausgewieſen; die anſäſſigen Kandwerker unterpoln. 73 JUL, tranfit 71 JL Mai 99,2—99,3 MN, per Dtai-Suni 99,9—100,0 Al, un! ſtrömung das Wetter trübe, vielfad nebelig und mild, 


1 . Auf Lieferung per April- Mai inländ. 110 JUL bez., 5 il- Mai — über Schleſien herrſcht noch leichter Froſt, ſehr ver- 
blieben unberührt. A unterpotn, 7 lt Pr., 16% MM Gd. trant. 75% J BOCH per e i er Sa ciel ‚sten ice „geringe Aigberfätäge, ‘Sn Berlin 
25 CRISTINA UE ors eran are or 75 B ,2—52,4 MM, —31, eträgt die Schneedecke n e = 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Gerite pet nne von 1000 Kilogr., ruſſiſche 102—119 b u: April - Tai 33,433 7 33,6 an pe Mai Sell europa halt die ſtrenge Kälte an. 
Erbfen per Tonne von 1000 Rilogr. weiße Koch- tranfit | Magdebur 


9 1 2 
Futter- 69—70 JUL ¿1—34,0—33,9 Al, per Juni-Juli 34,5 bis 348—34,7 M EX Deutſche Seewarte. 
ed e weite Berk AS geek an -B ARA . mach Meteorologiſche Beobachtungen 
- 88 tl, Futter- . 83— . A „excl. endem. 24,20, = £ 
Beier per Tonne von 1000 Silogr., inland. 98 JUL probucte excl. 750 Rendern 21,00. Seit. Gem. Ra finade en 


Die heute fällige Berliner Börſen aps per Tonne von 1000 Silogr., tranf. mit Nevers 200 M. mit Faß 29,75. Gem. Melis 1 mit Fak 28,15. Ruhig, 
- 2 oe . » N 9, ¿ S || Barometer- 

Aleie per 50 Kilogr. 2,70—3,80 M. ! : to f. g. B. S eter) wi eller. 
, , 1, Brobuet granito l.e, B Gambure | E 5 | Gtano |Aheimemelet| Mind und Dielen. 
noch nicht eingetroffen Gd. nicht contingentirt 2954 JUL Gd. Fr., per April. 16,95 bei. per April-Mtai 17.11% bei. ae ai 

° Rohrucer ſtetig, Baſis 880 Rendement incl. Sack franco | Etramm. 4 766,3 inus 0,4 |GWlid,,it.bed.u.nebt. 
» Neufahrwaſſer 24,45 JUL bei. per 50 Kilogr. —.— s 166,7 „ DRM Al., bew. , nebl 
Betroleum per 50 Kilogramm loco ab Neufahrwaſſer Viehmarkt i 13 786.6 plus 29 REN! 
Pe Ta Aino Semen 1300 Mb |; BAS 7 5 Central-Biebhof, Amtlich - : e e os 
Sambuta 6. Sanuar, Hetreidemarkt ; ei, bei kleineren Quantittäten 13, ej. er lin, 6, Januar. ädt. Central-Biebhof. Amtlicher Berantworlliche Nebactentes für den pofitifchen Theil und 
e e e e re ci ane eee 
ruhig. 90 Ge 6. Hafer fil. Werte ine ruſſiſcher loco Das Vorfteher-Amt der Kaufmannſchaft. Solber und 1008 Hammel. An Rindern wurden ca. 240 | ben fibrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Sufeniichsgeit: 


„Rüb st rubia, 3 Stück zu den Preiſen des vorigen Montags umgejeßt; 1 A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


SA 


Die heutige Börſe eröffnete in wenig felter Haltung; die Courſe fet Fi NN 5 ondsbörfe vom 6. Januar. 
= ie , e € I ; die Courſe fetten auf ſpeculativem Gebiet mit gering- bei theilweiſe etwas abgeſchwächter Haltung. Der Privatbiscont wurde mit 1% % bez, und Gd. notirt. Auf inter⸗ 
fisteen, Rex gen Ad c e m An erlauf des Berkehrs, ohne daß das Angebot. beingend nationalem Gebiet en thes che ren actien mit einigen cian ziemlich lebhaft um, Framoſen 
im allgemeinen fehr rubia, da Auch die von den te zeigte ſich ſehr zurückhaltend und das SH entwickelte fich chloſſen nach einer Abſchwächung feit, andere öſterreichiſche Bahnen und Gotthardbahn wenig verändert und rubia. 
ſchäftliche Anregung barbofen. Erſt ge 5 Es 77 seen Bor 1 isha vorliegenden Tendenzmeldungen keine ge- en den fremben Fonds waren ruffiſche Anleihen behauptet und schließlich feiter; auch ungariſche Goldrente und 
bemerkbar. Der Hapitalem arne cial 125 f felt für betet His: it lt, tine allgemeine Beleittgung der Stimmung hr ſchloſſen feſter. Deutihe und preußiſche Staatsfonds und inländiihe Eilenbahn-Obligationen ziemlich felt, 
Papiere konnten ihren Werthſtand Hemiid ebenen Die Kaſfawerthe der übrigen Geſchäflszweige blieben Fubig 5 


Deutſche Fonds. Ruff. 3. Orient-Anlei 5 i 2 i i 
Deutiche Rei 1 4 10770] de. Stiegl. 5. Anleihe 2 85750 Lotterie-Anleihen. 1 Zinſen vom Staate gar. Div. 1886. Bank- und Induftrie-Actien. e — 80.86 8 
, 1100 do. do. 6, Anleihe 5 86.50 ree Galijier ... 78,20, 5 4 : erſchlel. Eiſenb. B. 2 
do. do. 312 | 100,50 Bad. Präm. Anl. 1867 | 4 113580 | Sottharbb 125,00 3½ | Berliner Salfen-Berein | 118,60] Ah 2 
Somtatibicte Anleihe... 1 10700 Pei we dn. | 6320| Peer Rrämien-Anteipe | 4 182 Fee Alb Bahn.. 7,0 HE | Berliner Handeiseei... 153,75 f : 
do. bo...) 82 110090 | "yon Kg eae E 91.25 Braunichm. Pr, Anleihe — 34.80 Tüttich Simbu ra... 13.0 — | Berl. Brod. u. Hand.-A. | 88,8 4/ | Berg- und Küttengeſellſchaften. 
e e , a We 
dee pres olin Fi 103/23 | Yumänlie Anleihe . - | 6 | 104.90 Alln Mind. Dr | ae 19700 | Y 2% Zerbweilbahn | — | 4. | Hanıger Brivatbanı . 135,00 | 10 | Dortm. Union-Wab.. ..| — | — 
andich, Centr..Bfobr. 4 102.10] pe —fumbiste An, | 5 1100,75] CübecherBräm-ünieihe ,,,, . | 6050 13,81 | , | 7, | Aénigs. un Caurablite | ¿0001 ge 
ftpreuh, Biandbriefe. | ie | 9840] Turk. Anleihe von 1866 | 13.89 | yaltert. Loofe 1854 108,75 1 Gtaatsbahmen.. 110 | — | Peuiihe Gensifenich.-B. [122,00 | Er | Ctolbers, din, . | MD] % 
emer ie Pie | a | 0300 | Gerbitde Gold Bidor. 5 | 8225| be: Cooke von 1880 | 5_ 111150 ide e: 0 % | De: Sitecten w 1165018 Victorian — 18 
BE oe 7 2. ente A = 23 9 . oe. 7 » \ . Ú rt 
er ter ath 12800 de. neue Rente 5 | 79,50 Sivenburace Cas 3 12970 Gübältern Combaró ES 240109 fy 25 Soph, Bank 10220 er 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 34% | 98,0 TR r. Präm.-Anleihe 1855 | 31/2 | 146,50 | Warihau-Wien AY 139,25 | 15 Disconto-Command. . . 193,25 10 Wechſel-Cours vom 6. Januar. 
de. neue Bfanbbr. | 3½ 88,0 Fypotheken- Pfandbriefe. aab-Gras 100 T.-Looſe 4 27,50 bis fear Gothaer Grunbcr. - Bh. | 56,00 | — N x 
omm. Rentenbriefe 10410 Ruß. Präm.-Ani. 1864 5 (181.00 | — amb. Commeri. Bank 120.25 | 61, | Amiferdam ... | 8 La. | ie) 168,90 
ofenihe do. 104/10 | Dam. Anpoth.-Biander. | 4 | — | "bo. de. vom1866 5 | 136,00 5 A annöveriche Bank — 8 bon... 20. 0 
reußiſche do. J | 10425 Nich Grund Bie ge 101.50 Uns ebe tr. tke 207.50 Ausländifche Prioritäts- önigsb. Bereins-Bank — 6 a 2 lian 4 25 
Ausländische Fonds. | mb. Suv. Biandbr. | 4 1108,00 | — Actien. Nasbebg. Brlval- Bank 11300 | Yo ont IS ET 
Detter. G eininger 9np.-Blobr. | 4 1010 Gottharb-Bahn .....| 5 1108,60 | Meininaer Sypoth.-Bk. | 98.25 | He ple... . 8 Sa. | Se} 8050 
Beer Golbrente «¿| A | 8800 Pen Grdcrdt-Dipbr. | 4 101,80 Eifenbahn-Gtamm- und FHaich-Doerb. gat. : | 5 | 80.75 | Rordbeutiche Bank, . ; 1169.00 7 wien. 2 ia | 18050 
> * . By * 9. = . A 2 E 5 it- En Es 9 ooo... . 
Be Silber nent: , 8810 zu da Em. dy, 0 Stamm - Prtoritáts - Acten. ee 1 e Apr iet Bank | 8220 2 deecsbinte U: J el. 7928 
Ungar. Eitend- Anleihe 8 1900.0 N 2 Div. 1886. {Belles vr. Staa. 3 19,15 | Bofener_Brovinz.-Bank | 112,00 | Ss do. . .. 3 Mon. 15 117525 
JJC 0 E ES RE 
ern. tee 3, + Sentral-30b.-Ered. 115, Dresden ee | — +Güböfterr. B. 8 K E R rei a 
Ung Ole Om. % dor do. bo. | 0 Maine Cmomiashalen : 110090) de fende bp Dolla: | | 1016) Schelte Bankoerein | 10890 | Sip Gorten. 
, 4 53-50) Ya | jUngar. Norboftbahn . | 5 | 76,60 | Gudd. Bob-Crebit-Bk, | 138,75) 6 1 
de. do do 18218 33,0 Dr. a 6 | % 103760 Nerd aufen Ct e be Grasse . 8 110130 5 Moo z's: 9.70 
,, , ,, e ß. | ees 
EE 5 1013" | 0 elo E E ocio e A sais [| | tere PoE |S 
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